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Inhalte

● «Weshalb?» - Hintergründe und 
Entwicklungen 

● «Was?» - Vielfalt von 
Kooperationsformen 

● «… und jetzt?» - Ausblick
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● «Wie?» - Erfolgsfaktoren und 
Stolpersteine: erste Erkenntnisse
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«Weshalb?» - Landschaft der Sozialdienste im Kanton Bern

 Kernauftrag Sozialdienste (Sozialhilfe, Kindes- und 

Erwachsenenschutz und Alimentenhilfe) ist 

Verbundaufgabe von Kanton und Gemeinden (GG, 

SHG, KESG, GIB)

 Organisation in Zuständigkeit Gemeinden

 Vielfalt an Lösungen, interkommunale 

Zusammenarbeit 

 Insgesamt: 66 Sozialdienste im Kanton Bern (davon 

16 kommunale Sozialdienste, 39 Sitzgemeinden, 11 

Gemeindeverbände) 
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«Weshalb?» - Entwicklungen und Herausforderungen 

Bestehende Strukturen werden hinterfragt 

 Steigende Anforderungen: mehr komplexe Fälle, 

Bedarf nach Spezialisierung 

 Erwartungen von Gesellschaft und Politik (v.a. 

Qualität und Effizienz/Kosten)

 angespannte Fachkräftelage 

 Empfehlungen zur Organisation von 

Fachorganisationen (KOKES, BKSE) -> 

«Mindestgrössen» 
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Austritt einer Gemeinde 
– wie weiter? 

Anschluss an einen 
grösseren Dienst
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Wie lassen sich kleinere und 
mittlere Sozialdienste 

zukunftsfähig weiterentwickeln?

«Weshalb?» - unterschiedliche Ausgangslagen und Ziele 

Vielfalt an 
Ausgangslagen,          
Anstössen und     
Zielsetzungen

mehrere Sozialdienste in 
einer Region: wie 
Zusammenarbeit 

intensivieren?  

drei Sozialdienste - gemeinsame 
Zukunft: Analyse Ist-Situation, 

mögliche Kooperationsmodelle und 
Entwicklungsoptionen  

exemplarische 
Beispiele
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«Was?» - Rahmenbedingungen im Kanton Bern: gesetzliche Grundlagen  
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 Sozialhilfegesetz SHG als Grundlage 

 Jede Gemeinde führt einen eigenen Sozialdienst, betreibt                                                                  

mit anderen Gemeinden einen gemeinsamen                                                                     

Sozialdienst oder schliesst sich dem Sozialdienst                                                                            

einer anderen Gemeinde  an (Art. 18 SHG)

 Jede Gemeinde hat eine Sozialbehörde, Gemeinden mit gemeinsamem Sozialdienst bilden eine 

Sozialbehörde (Art. 16 SHG)

 Organisation der Sozialdienste liegt in Zuständigkeit der Gemeinden

 grosse Freiheiten bei der organisationalen Ausgestaltung (Gemeindeautonomie)
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«Was?» - Rahmenbedingungen im Kanton Bern:                     
Interkommunale Zusammenarbeit IKZ (Achtung: keine «Fusionen»)

 Formen der Interkommunalen Zusammenarbeit IKZ (Gemeindegesetz GG, Art. 7)

 Öffentlich-rechtliche Rechtsformen: Gemeindeverband, Vertragsverhältnis 

(Sitzgemeindemodell), Gemeindeunternehmen (selbständige Organisation) 

 Privat-rechtliche Rechtsformen: Verein, Stiftung, einfache Gesellschaft, AG, Genossenschaft 

 Durchführung einer Aufgabe über die Gemeindegrenzen hinweg: wirtschaftlich, effizient, 

bevölkerungsnah und kostengünstig

 Qualität & Effizienz der Zusammenarbeit: Wille der beteiligten Gemeinden, nicht Rechtsform
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1. «Mini-Modelle»
 punktuelle Kooperationen, einzelne Aufgabenbereiche

 pragmatisch, erster Schritt

2. «Midi-Modelle»
 einzelne Aufgaben werden gemeinsam erbracht

 Basisleistungen (v.a. Beratungen) bei bisherigen Organisationen

3. «Maxi-Modelle»
 Zusammenführung von mehreren Diensten, 

gemeinsamer Sozialdienst (“Fusion”)

 Standorte (“Satelliten-Modell”) 

«Was?» – unterschiedliche Kooperationsformen 
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«Was?» - welche Kooperation passt für uns? 
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«Wie?» - Ablauf und Vorgehen 
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Schritt 1:
Vorabklärungen

• Welche Partner?  
• Zieldefinition
• Kooperations- 

bereiche

Schritt 2: Ist-Analyse, 
beteiligte Sozialdienste

• Stärken, Schwächen, 
Chancen, Risiken

• Kooperations-
potenziale, Synergien

• Kooperationsmodelle

Schritt 4 Umsetzung

• Aufbau 
Organisation

• Abläufe 
• Infrastruktur und 

Standort 
• Dossier-

übertragung
• Führung/Entscheid
• Personalüber-

führung

Schritt 3: Vorbereitung 
Umsetzung 

• Strat. Grundsatzentscheide
• Projektorganisation
• Verträge, politische 

Entscheide
• Identität und Kultur
• Personalmanagement
• Infrastruktur
• Finanzen und 

Budgetierung
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«Wie?» - Erfolgsfaktoren und Gelingensbedingungen 

 Geografische Nähe und bestehende Kooperationen in anderen Feldern

 Genügend Zeit: «Gut Ding will Weile haben», «gären lassen»

 Transparenz: «alles auf den Tisch» 

 Politische Entscheide: Einbezug Sozialbehörden, Exekutive und Legislative 

(Kommunikation!) 

 Partizipation: Einbezug Mitarbeitende

 Kultur, gemeinsame Organisationsentwicklung 

 Unabhängige externe Begleitung: Aussenblick (je nach Phase) 
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«Wie?» - besondere Herausforderungen  

 Geld / Finanzen: welche Kosten müssen von den Gemeinden getragen 

werden? 

 Infrastruktur / Räume 

 Migration Falldaten  
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« und jetzt?» - Kooperationen als Chance 
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 auch kleine Sozialdienste leisten gute Arbeit!

 Potenziale der Bündelung von Ressourcen

 Mehr Spielräume und höhere Resilienz von grösseren 

Organisationseinheiten (z.B. Spezialwissen, Ausfall von 

Schlüsselpersonen)

 Wichtig: sorgfältige Vorbereitung, Abstimmung auf die 

jeweiligen Gegebenheiten



Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences

« und jetzt?» - Hilfsmittel 
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 Leitfaden «Interkommunale 

Zusammenarbeit – Sozialdienste» von 

GSI/AIS – BFH (in Erarbeitung)

 Website Berner Fachhochschule BFH 

Kooperationen von Sozialdiensten

 Website Interkommunale Zusammenarbeit 

(IKZ) des Amts für Gemeinden und 

Raumordnung AGR

  

https://www.bfh.ch/de/forschung/forschungsprojekte/2025-792-137-200/
https://www.gemeinden.dij.be.ch/de/start/gemeindereformen/organisation-und-zusammenarbeit/interkommunale-zusammenarbeit--ikz-.html
https://www.gemeinden.dij.be.ch/de/start/gemeindereformen/organisation-und-zusammenarbeit/interkommunale-zusammenarbeit--ikz-.html
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Kontakt 
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Berner Fachhochschule BFH
Soziale Arbeit
Matthias von Bergen
Dozent/Projektleiter

Hallerstrasse 10, 3012 Bern
T +41 31 848 36 00
T direkt +41 31 848 46 33

matthias.vonbergen@bfh.ch
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